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Deutſcher Reichstag. 


1. Sitzung vom 16. November, 2 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Abg. v. Levetzow eröffnet als Präſident der vorigen Seſſion 
gemäß 5 1 der Geſchäftsordnung die Sitzung und beruft zu pro⸗ 
diſoriſchen Schriftführern die Adna. Merbach, Krebs, Dr. Kropat⸗ 
check, Dr. Pieſchel. 


Nach Verleſung der ſeit der vorigen Seſſion eingetretenen 
Veränderungen im Mitgliederbeſtande und der Eingänge, unter 
enen ſich außer den bekannten Vorlagen auch eine Novelle 
zur Konkursordnung befindet, wird der Namens⸗ 
Aufruf vollzogen, der die Anweſenheit von 215 
fabtalte bern ergiebt. Das Haus iſt ſomit beſchluß⸗ 
g. 
Eingegangen ſind noch Anträge der Abgg. Förſter und Lotze 
und auf Einſtellung des Strafverfahrens gegen die Abgg. Ahl⸗ 
wardt und Förſter, ſowie ferner hat Abg. Frhr. v. Man⸗ 
euffel einen Antrag auf Einſtellung eines gegen den Abg. 
RE n ſchwebenden Strafverfahrens eingebracht. 
eiterkeit. 
Die Verlooſung der Mitglieder in Abtheilungen wird nach 
Schluß der Sitzung ſtattfinden. 8 
ächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. (Wahl des Präſtdiums und 
der Schriftführer ſowie Berathung der Anträge Lotze, Förſter und 
Manteuffel). 
Schluß 3 ¼ Uhr. 


Die Thronrede. 

Die Thronrede kündigt die Vorlagen an, mit denen ſich 
die Oeffentlichkeit jetzt ſchon ſeit Wochen beſchäftigt, die 

teuervorlagen und die Handels verträge. Die 
Ankündigung geſchieht in Wendungen, deren nüchtern ſachlicher 
Ton weder überraſcht noch enttäuſcht. Nach Inhalt und 
Form alſo iſt die Thronrede wenig geeignet, ein tieferes Inter⸗ 
eſſe zu erwecken, fie iſt ein rein geſchäftsmäßiges Aktenſtück, 
eine bloße Abſteckung des Rahmens, den erſt die Verhand⸗ 
lungen des e auszufüllen haben werden. Zur Em⸗ 
pfehlung der Reichs finanzreſorm und der Abgrenzung des Ver⸗ 
hältniſſes von Reich und Einzelſtaaten bedient ſich die Thron⸗ 
rede derſelben Geſichtspunkte, deren Verwerthung in zahlloſen, 
auf den Finanzminiſter Miquel zurückzuführenden Kund⸗ 
gebungen der letzten Wochen und Monate mehr als hin⸗ 
reichend verſpürt worden iſt. Ganz wie es die Denkſchriften 
und Begründungen zu den neuen Steuergeſetzen thun, betont 
auch die Thronrede die Deckung der neuen Militärlaſten 
weniger ſtark als die Neuordnung der Reichs finanzverwaltung. 
P eo ekungsfrage erſcheint im Lichte der Thronrede als ein 
Degleitmoment der allgemeineren Aufgabe, Ordnung in die 
Jinanzbeziehungen zwiſchen dem Reiche und feinen Gliedern 
zu bringen. Es iſt ſchwerlich ohne Abſicht, daß das 
Aktenſtück hierbei von dem erſtrebten „Einklang mit 
der föderativen Geſtaltung unſeres Staatsweſens“ 
ſpricht. Im ſelben Satze wird zugleich beſchwichtigend die 
3 Schnalerung der Rechte des Reichstags“ in Abrede geſtellt. 
Beide Hinweiſe mögen ſich in erſter Reihe an das Centrum 
wenden. Gelingt es, den Reichs⸗Finanzplan in eine Beleuch⸗ 
tung zu rücken, die die thatſächliche Beſeitigung der Francken⸗ 
ſteinſchen Klauſel durch andere „föderative“ Grundlagen aus⸗ 
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geglichen erſcheinen läßt, und wird gleichzeitig eine Beein⸗ 
trächtigung des Geldbewilligungsrechts des Reichstags ver⸗ 
mieden, ſo wird das Centrum vielleicht doch mit ſich reden 
laſſen. 

N Was die Thronrede über die Handelsverträge jagt, 
namentlich die „Hoffnung“ auf den Verlauf der Vertrags⸗ 
verhandlungen mit Rußland, beſtätigt durchaus, daß die ver⸗ 
bündeten Regierungen nicht geſonnen ſind, ſich durch den An⸗ 
ſturm der Konſervativen beirren zu laſſen. Der Reichskanzler 
iſt jetzt wie immer davon überzeugt, daß ſeine Handelsvertrags⸗ 
sat ein Segen für die Entwickelung unſerer wirthſchaftlichen 
Zuſtände iſt. Wenn durch die Verträge mit Spanien, Ru⸗ 
mänien und Serbien „unſerem Güteraustauſch mit dieſen 
Ländern die wünſchenswerthe Stetigkeit und die Möglichkeit 
gedeihlicher Entwickelung geboten wird“, ſo bedeutet das direkt 
wie indirekt, daß Graf Caprivi die Erzielung dieſer „wünſchens⸗ 
werthen Stetigkeit“ auch durch die ſchon in Geltung be⸗ 
findlichen Handelsverträge gewährleiſtet ſieht. Die erſte Leſung 
der Handelsverträge im Reichstage wird bereits am nächſten 
Montag ſtattfinden, und ſie wird ſelbſtverſtändlich zu einer 
umfaſſenden Ausſprache über die herrſchende Wirthſchaftspolitik 
führen. Daß einer der Handelsverträge abgelehnt werden könnte, 


"It dermaßen ausgeſchloſſen, daß nur die bekannte Kampfes⸗ 


weiſe der konſervativen Preſſe das Ueberflüſſige nöthig macht, 
nämlich die beſondere Betonung der Unvermeidlichkeit der An⸗ 
nahme. 

d Die Thronrede nennt von Vorlagen, die außer den Steuer: 
geſetzentwürfen und den Handelsverträgen an den Reichstag 
gelangen ſollen, nur das Seuchengeſetz. Allgemein wird 
gleichwohl angenommen, daß auch andere Vorlagen wie die 
über die Abzahlungsgeſchäfte, den Markenſchutz, 
den Unterſtützungswohnſitz werden eingebracht wer⸗ 
den. Indem die Thronrede die Aufzählung dieſer Materien 
zweiter Ordnung ganz unterläßt, entſteht aber Ungewißheit 
darüber, wie es mit anderen Vorlagen gehalten werden ſoll, 
über deren Betreibung man nicht ſo ſicher iſt wie in 
Bezug auf dieſe eben genannten Entwürfe. Beiſpielsweiſe die 
lex Heinze und auch das Trunkſuchtsgeſetz, von 
deſſen Vorbereitung einige Zeit hindurch die Rede war, könnten 
noch kommen, können aber auch unterlaſſen werden. Voraus⸗ 
ſichtlich wird der Gang der Reichstagsarbeiten und die zur 
Verfügung ſtehende Zeit darüber entſcheiden, wie es mit dieſen 
Vorlagen gehalten werden ſoll. Könnte in Bezug auf dieſe 
beiden Materien nur gewünſcht werden, daß ſie ganz ausſchei⸗ 
den, ſo umfaßt die durch die Thronrede hervorgerufene Unge⸗ 
wißheit auch Materien, deren geſetzgeberiſche Ordnung dringend 
gefordert werden muß. Dahin gehört die Militärſtraf⸗ 
prozeß ordnung, deren Reform durch vielbeſprochene Vor⸗ 
gänge der jüngſten Zeit, darunter der Fall Gradnauer, noth⸗ 
wendiger als je vorher — wenn das überhaupt möglich erſcheint 
— geworden iſt. 

Allgemein fällt es auf, daß die Thronrede kein Wort 
über die wirthſchaftliche Lage unſeres Volkes hat. Eine Er⸗ 
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den Inventarſtücken der Thronreden. Diesmal wäre ein Eine» 
gehen auf die ökonomiſchen Verhältniſſe umſomehr am Platze 
geweſen, als die neuen Steuervorlagen außerordentliche Ars 
forderungen an die Leiſtungsfähigkeit einzelner wichtiger Er⸗ 
werbszweige ſtellen. S 

Der Schlußpaſſus der Thronrede geht, wie herkömmlich, 
auf die auswärtige Lage ein. In geſchickter Weiſe wird die 
Fortdauer „guter und freundlicher Beziehungen“ zu allen 
Mächten mit der „engen Freundſchaft mit den zur Verfolgung 
gemeinſamer friedlicher Zwecke uns verbündeten Reichen“ in 
denſelben Satz zuſammengepreßt. Jeder aufmerkſamere Hörer 
und Leſer wird den Trennungsſtrich zwiſchen dem Dreibunde 
hier und feinen Neidern und Gegnern dort ſehr gut merken, 
ohne daß er ſichtbar gezogen worden wäre. Die Konſtatirung 
der friedlichen Geſammtlage braucht darum aber keineswegs von 
bloß konventioneller Natur zu ſein. 


Deutſchland. 

L. C. Berlin, 16. Nov. In dem Militäretat 
für 1894/95 Top die ordentlichen Ausgaben, wie ſchon 
telephoniſch gemeldet, um 31 812 148 M. höher, die ein⸗ 
maligen Ausgaben des ordentlichen Etats um 2 753 717 M. 
niedriger, als im laufenden Etat veranſchlagt. Da im laufenden 
Etat 22 Millionen Mehrausgaben für das Halbjahr 1. Oktober 
1893 bis 31. März 1894 für Deckung der Koſten der 
Militärvorlage eingeſtellt ſind, ſo betragen alſo die Mehraus⸗ 
gaben im Jahre 1894/95 etwa 54 Millionen M. Ob dieſe 
Mehrausgaben ſämmtlich durch die Heeresvermehrung veran⸗ 
laßt find, bedarf noch der Feſtſtellung. — Die Matrikular⸗ 
beiträge überſteigen die Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten 
um etwas über 64 Mill. M. 

— Zu dem Paſſus der Thronrede, der ſich auf die 
Steuervorlagen und die Finanzreform bez 
bemerkt die „Kreuzztg.“: „Ueber die Mittel und Wege, die 
zur Erreichung beider Ziele die Thronrede vorſchlägt, ſcheint 
freilich im Reichstage die Meinung noch ſehr getheilt zu ſein.“ 
Ferner bemerkt fie: „Dürfte man den Auslaſſungen der 
ihrer Parteiſtellung nach ganz verſchiedenen Organe Bedeutung 
beilegen, ſo wäre die Annahme der Steuerreform mehr als 
zweifelhaft und die der Tabak⸗ und Weinſteuer wenig wahr⸗ 
ſcheinlich.“ Die bezüglichen Vorlagen werden dem Reichstage 
erſt im Laufe der nächſten Woche zugehen. Man glaubt, der 
Tabakſteuerentwurf werde im Bundesrath gegen die Stimme 
Bremens zur Annahme gelangen. 

W. B. Schwerin i. Meckl., 16 Nov. Bei der geſtern er⸗ 
folgten Eröffnung des Landtages in Sternberg brachte 
die Regierung ein Wildſchadengeſetz und eine Eilen: 
bahn vorlage ein. Ferner wurde vorläufig vorgeſchlagen, wegen 
der Unbeſtimmbarkeit der Höhe der Reichsüberſchüſſe dreizehn 
Ge der Landesſteuer an Stelle der bisherigen acht Zehntel zu 
erheben. 
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Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 4 


2 

Unter halbeiviliſirten Bitten, teg 

(Nachdruck verboten. 
Es wird nachgerade langweilig, ſich auf der Ausstellung immer 
nur unter großen Kultuxvöltern zu bewegen und — — nur das 
Beſte und Hervorragendſte zu würdigen, was Menſchenhand her⸗ 
vorgebracht; wir wollen darum einmal der Abwechſelung wegen 
den Ausſtellungen einiger Völker des fernen Aſien und Afrika einen 
Beſuch abſtatten; es dürfte das um fo lohnender ſein, als fich hier 

vortreffliche Kulturſtudten machen laſſen. 3 

Die meiſten Beſucher der Weltausſtellung überſehen die ſich 
ihnen bietende Gelegenbeit, das Leben und Treiben fremder Völker 
zu beobachten und ihre Kenntniſſe zu bereichern, beinahe voll⸗ 
Fändig. Ueberall, wohin man tritt, ſtößt man auf fremd⸗ 
artige Geſtalten halbciviliſirter Völker, Gegenſtände und Aus⸗ 
we einer ſoeben angebrochenen Civiktiation und Kultur, 
auf hiſtoriſch werthvolle Erinnerungszetchen einer verſchwun⸗ 
denen Zeit. Aus fernen Ländern, die uns nur aus den Berichten 
der Forſchungsreiſenden bekannt find, kamen dieſe Kinder einer 
fremden Race, einer fremden Lebensanſchauung. Sie brachten mit 
ſich, was ſie ihr Beſtes nennen, als den Stolz ihrer Kultur er⸗ 
achten, Produkte des Bodens, der Hand, die allein ſie mit den 
Kulturzweigen der Welt in Verkehr gebracht haben. Sie kamen 
nicht hierher, um in den Wettbewerb der großen Kulturvölker ein⸗ 
zutreten, Ruhm und Preife zu erringen, ſondern lediglich geleitet 
von dem Gedanken, daß, wenn die Völker der Erde ſich verſammeln, 
auch fie einen Platz, ein beſcheidenes Plätzchen, beanſpruchen dürfen. 
Die großen Kulturvölter verleihen der Ausſtellung den künſt⸗ 

Jerigen, formvollendeten Anſtrich, jene das romantiſche Gepräge. 
Einige dieſer Ausſtellungen waren bereits in Paris aufgebaut, 
aber auch dort haben ſie nicht ganz die Beachtung gefunden, auf 
welche ſie berechtigten Anſpruch haben. Hoch intereſſant iſt der 
Pavillon Stams, eine getreue Nachbildung des Gartenbauſes des 
Königs in Bangkok; er bedeckt nur einen Flächenraum von 36 qm, 


aber welch' einen plumpen Reichthum enthält dieſer kleine Raum, 
iſt doch der Werth auf 1 400 000 M. abgeſchätzt. Der Papillon, in 
Siam angefertigt, iſt von allen Seiten offen, die mit Zierathen 
überladenen Glebeldächer werden von ſchlanken Pfeilern getragen 
und die in das roth und gelb gemalte Holzgerüſt eingelegten Glas⸗ 
ſtücke der bunteſten Farben verleihen demſelben ein ebenſo bizarres 
und fremdartiges, als intereſſantes Ausſehen. Bunt und farben⸗ 
prächtig ſind die Stickereien, die Siam als ein Kunſtgewerbe 
überall in den Vordergrund geſchoben hat. Stickeret ſcheint eben 
die Hauptbeſchäftigung Siams zu ſein; Schärpen, Gürtel, Theedecken, 
Rauchjacken, Kiſſen, Fußbänke, aus feinſter Seide und Atlas, geſtickt 
in reinem ſchwerem Golde, ſo ſchwer, daß ſie für den praktiſchen Ge⸗ 
brauch als äußerſt unbequem erſcheinen müſſen, veranſchaulichen Siams 
Kunſtfertigkeit und gleichzeitig einen ſtark entwickelten Sinn für 
äußere Pracht. Unter Anderem iſt da ein 6 Fuß breiter „Gürtel“ 
aus weißem Atlas, der mit echtem Gold geſtickt, mit Rubinen und 
Granaten überſäet iſt, deſſen auch eine europälſche Fürſtin fi 
wohl kaum Zi ſchämen brauchte. Reicher noch tft die Aus⸗ 
ſtellung in Gold und Silbergefäßen. Der König ißt ſeinen 
Reis aus einer 2 Fuß hohen Schüſſel, die aus ſolidem Golde 
Boa fein ziſellrt und mit einem bogenförmigen Deckel ge⸗ 
laten fit; der Werth dieſes niedlichen Tiſchgerätbes wird mit 
15 000 Mark angegeben. Ueberhaupt find faſt alle ausgeſtellten 
Tiſchgeräthe aus ſolldem Golde hergeſtellt; fie alle tragen originellen 
Emailleſchmuck; fie alle find überreich mit Diamanten beſetzt, ſelbſt 
an den Spucknäpfen fehlt der Schmuck der koſtbaren Steine 
nicht. Intereſſant iſt auch die Elfenbeininduſtrie Siams, die viel⸗ 
leicht in Folge der Ausſtellung auch in Europa und Amerika etwas 
mehr als bisher gewürdigt werden dürfte. Den Eingang zum 
Pavillon zieren rieſige Fangzähne, unter denen ein Paar ſich be: 
findet, das nach der ſtolzen Behauptung des ſiameſiſchen Kom⸗ 
miſſars die größten Elfenbeinſtücke find, die jemals geſehen wurden. 
Jeder dieſer Zähne iſt etwa 3m lang und unwillkürlich denkt man 
daran, wie unbequem dieſe Rieſenzühne dem armen Elefanten ge: 
melen ſein müſſen. Ein anderer dieſer Fangzähne, die alle reich 
geſchnitzt ſind, iſt ſo weit ausgehöhlt, daß nur eine papierdünne 


ch] Dok K 


Schale noch übrig geblleben iſt und dieſe Hebt durchſichtig aus, 
wie ein Spitzengewebe. Slameſiſche Matten vervollſtändigen die 
Ausſtellung von Gebrauchsgegenſtänden, der noch eine Art ethno⸗ 
grapbiſches Muſeum beigegeben iſt, das Geweihe, muſikaliſche In⸗ 
ſtrumente und vor Allem prächtige Felle von Leoparden, Tigern 
und Ottern enthält; die letzteren bilden den eigentlichen Stolz der 
Slameſen, wie nach einer Aeußerung des Kommiſſars Phra Sura 
u ſchließen iſt, welcher ſagte: „Schöne Gold⸗ und Sülbergefüße 
babe auch die andern Staaten ausgeſtellt, Tiger⸗ und Leoparden⸗ 
felle aber nur wir allein.“ — 

In unmittelbarer Nähe Slams hat Koren einen Pavillon auf⸗ 
geſchlagen. Die hier ausgeſtellten Sachen ſind ja nicht gerade 
nützlich nach unſeren Begriffen, aber fie find Kuxrloſitäten, die als 
ſolche volle Beachtung verdienen.” Im Vordergrund ſtehen die 
Sänften des Köntas don Korea, die von acht ſeiner Staatsbürger 
u 1 find. Auch Madame Ni hat ihre Sänfte, die fie Chang 

a nennt, zur Ausitellung gebracht, wahrſcheinlich um den 
guten Weißen ein Räthſel darüber aufzugeben, wie eine ausge⸗ 
wachſene Königin es anfangen muß, um in den 3 Fuß langen und 
2 Fuß breiten Kalten zu kommen und es ſich darin bequem zu 
machen. Dabei ſoll die Königin ſogar erſt dann in dieſer merk⸗ 
würdigen Sänfte Platz nehmen, wenn dieſelbe mit einem halben 
Dutzend ſeidenen Kiffen ausgepolſtert worden iſt. Auch das Bett 
der Königin iſt ausgeſtellt; eine ſeidene reich und in allen Farben des 
Regenbogens geſtickte Matte, zu welcher Kiſſen aller Art und Farben 
gehören. Originell ſind die Oefen. die Korea ausgeſtellt hat. In 
dem Lande der breitgeränderten, kochtopfartigen hohen Hüte, die 
den Regen von oben hereinlaſſen und die Sonnenſtrahlen nicht ab⸗ 
halten, ſind die Nächte kühl, faſt ſo kühl, wie in Chicago eine 
Sommernacht nach einem heißen Tag. Oefen haben die Koreaner 
nicht, aber ein erfinderiſches Genie hat ihnen aus der Verlegenheit 
geholfen. Höhlen wurden in den Fußboden gegraben und dieſe 
mit Ziegelſteinen ausgelegt. Sobald der koreaniſche Nacht⸗ 
wächter die Ruhezeit ankündigt, werden die Steine herausgenom= 
men, über das Feuer gehalten und dieſe Wärmflaſchen in bie 
Matten und Decken gelegt. Einen großen Theil auch der koreani⸗ 
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Je n tzes wieder eingebracht. Nach den Erklärungen 
des Abg. Lieber beſteht das Centrum auf der Erledigung dieſes 
Antrags in der laufenden Seſſion. 

Die Fraktlon der Deutſch⸗Konſervativen hat den am 
Schluſſe der Seſſion des aufgelöſten Reichstags eingebrachten Ge⸗ 
ſetzentwurf betr. die Einführung der Doppelwährung 
beute von Neuem eingebracht, wahrſcheinlich, um zu bewetien, daß 
die Partet ſich durch vollendete Thatſachen, wie die Einſtellung der 
Silberprägung in Indien und die Aufhebung der Sherman. Bil in 
Nordamerika nicht über die Unmöglichkeit einer internatlonalen 
Doppelwährung belehren laſſen will. 

Dem Reichstage ſind heute bereits außer dem Etat nicht 
weniger als 33 Vorlagen zugegangen. 

Die Freiſ. Vereinigung des Reichstags hat nach⸗ 
ſtehende Inktiativanträge eingebracht: 1. den früher ſchon 
wiederholt beantragten Geſetzentwurf betr. Abänderung des 
Wahlgeſetzes behufs Sicherung der geheimen Wahl durch 
Abgabe des Stimmzettels in einem amtlich abgeſtempelten, mit 
leinem Kennzeichen verjebenen Umſchlag und die Aus füllung des 
Stimmzettels durch den Wähler, ohne daß er von einer anderen 
Perſon kontrollirt werden kann (Antrag Barth, Rickert); 2. den 


Geſetzentwurf betr. die eingetragenen Berufs vereine; Zinſen und 


3. einen Antrag, den Reichskanzler aufzufordern, dem Reichstage 
baldmöglichſt den Entwurf einer einheitlichen deutſchen 
Militär ⸗Strafprozeßordnung nach Maßgabe der 
bayeriſchen Geſetzgebung vorzulegen und 4. den Antrag Goldſchmidt, 
betr. Abänderung des Art. 61 des Allg. deutſchen Handels 
ien betr. die Zeugniſſe der Handlungsgehülfen. 

arnach ſollen die Kündigungsfriſten für Prinzſpale und 
Handlungsgebülfen gleiche ſein. Beim Abgange können die 

ndlungsgehülfen ein Zeugniß über die Art und Dauer ihrer 
Beſchäftigung fordern. Dieſes Zeugniß iſt auf Verlangen 
der Handlungsgehülfen auch auf ihre Führung und ihre 
Leiſtungen auszudehnen. 

Der fog. konſtitulcende Parteitag der Freiſ. Vereini⸗ 
gung findet, wie bereits gemeldet, am 3. Dez. d. J. ſtatt. Für 
den 2. Dez. Abends ift eine Vorverſammlung in Ausſicht genom⸗ 
men. Auf der Tagesordnung des Parteitages ſteht die Berathung 
und Peſckinffeſſeng, über das Statut und über die Organſſation 
der Partei; ferner die Erörterung der Frage des definitiven Partei⸗ 
programms. Außerdem werden von den ſchwebenden Togesfragen 
— neuen Handelsverträge und die Steuerreform zur Verhandlung 
ommen. 


Hannoverſcher Wucherer⸗Prozeß. 
(Eigener un „Boi. Ztg.“) 


(Schluß des erſten Verhandlungstages.) 
N Hannover, 15. November. 

Frau Guhl, die nun vernommen wird, erklärt, ſie habe in 
Berlin ein Privathotel gehabt, das heißt an eine ganze Anzahl 
feiner Herren Zimmer vermiethet und auch Mittageſſen verab⸗ 
reicht. Frau Lehmann habe öfters bei ihr wohnende Herren ge⸗ 
ſchäftlich beſucht, bei welcher Gelegenheit ſie dieſelbe kennen gelernt 
habe. Die Lehmann habe ihr erzählt, daß ſie durch Vermittelung 
von Heirathen ſehr viel verdiene und da die Frau immer in ſehr 
feiner Equtpage angekommen ſei, habe ſie ihren Ausſagen Glauben 
geſchenkt und der Lehmann, wenn dieſe einmal Geld nöthig gehabt, 
ſolches geliehen; die Darlehen ſeien auch immer pünktlich zu⸗ 
rückgezahlt worden, zuletzt aber habe ſie viel an der Leh⸗ 
mann verloren. Vom MWräfidenten befragt, wozu die Leh⸗ 
mann das Geld nöthig gehabt, giebt ſie an, jene habe ihr 
erzählt, De wolle ein Gut kaufen. Sie behauptet ferner, fie 
babe gar keinen Vortheil von den Darlehen gehabt und fi 
mit der Ausficht beruhigt, entſchädigt zu werden, wenn die Leh⸗ 
mann reiche E zu Stande gebracht habe. Daß die Leh⸗ 
mann gegen Wucherzinſen Geld an Offiziere lieh, will fie ert nach 
dem Tode derſelben erfahren haben. Auf den Vorhalt, daß ſie 
mit den Lieutenants von Vüttichau und von Pleſchel in Geſchäfts⸗ 
verbindung geſtanden habe, erklärt die Angeklagte, fie habe bei 
einem Beſuch, den ſie bei der Lehmann gemacht, die genannten 
Herren kennen gelernt. Sie ſei dann der Aufforderung 
der Lehmann gefolgt, für Lieutenant von Lüttichau, den dle 
Lehmann als in momentaner Verlegenheit befindlich, aber als 
ſehr begütert ſchilderte, einen Wechſel zu acceptiren. Auch 
für dieſe Gefälligkeit behauptet ſie nicht belohnt worden zu 
ſein. Sie habe der Ausſage der Lehmann Glauben geſchenkt, 
daß Lieutenant von Lüttichau in kurzer Zeit ſehr reich heirathen 
und fie ben, entſchädigen werde. Dleſe ſchöne Ausſicht wurde 
freilich zu Waſſer, da Datt der Helrath Lüttſchaus deſſen Konkurs⸗ 
anmeldung erfolgte. Ueber ibren Vermögensſtand befragt, giebt 
Frau Guhl an, daß ſie ſich Alles, was ſie der Lebmann geliehen, 
redlich verdient habe mit ihrem Hotel garnt. An der Lehmann 


E 


ſchen Induſtrie bilden gegerbte Tigerfelle, von denen prächtige 
Muſter zur Ausſtellung gelangen. Daneben hängen ſeidene Ge⸗ 
wünder, koreaniſche Prunkſachen, unter welch letzteren eine aus 
ſolidem Gold gefertigte Haarnadell heionderd bemerkenswerth fit, 
die etwas über ein halbes Pfund wiegt. Sodann iſt eine ſoge⸗ 
nannte Gin Seng Wurzel bemerkenswerth, welche in allerhand 
Gefäßen ausgeſtellt wird. Die Koreaner ſchreiben dieſer Wurzel 
große Heilkraft gegen allerlet Krankheiten zu, namentlich gegen 
ſolche, die aus dem Genuß ſchlechten Waſſers entſtehen. 

Die werthvollſte und wohl auch intereſſanteſte Ausſtellung 
halbciviliſirter Völker iſt diejenige der Kapkolonte im Minen⸗ 
gebäude. Man hat dort einen rieſigen Glasſchrank aufgebaut, der 
nahezu 1000 Quadratmeter bedeckt. Im Innern des Schrankes 
Ip der Boden, auf welchem der Diamant „wächſt“, fo ausgebreitet, 
wie es in den Minen der Fall iſt. Die Arbeit des Auswaſchens 
der Erde wird von ar ar beſorgt, die eigens zu dieſem 
Zwecke aus ihrer ſüdafrikaniſchen Heimath hiergergebracht worden 
und inſofern beklagenswerth ſind, als ſie während der ganzen 
Dauer der Ausſtellung unter ſtrengſter Bewachung ſtehen und den 
Arbeitsplatz überhaupt nicht verlaſſen dürfen; das Innere des 
Schrankes iſt darum zum Theil wohnlich eingerichtet und mit 
Lagerſtätten ꝛc. verſehen. Man hat im Ganzen fünf Tonnen 
der jo geſchätzten blauen Erde mit nach Chicago gebracht, 
no "og Ertcag im Werthe von mindeſtens 5 Millionen Mark 
n. 


In den Steilſchluchten. 


Wie die alte Welt ihre Völkerwanderung gehabt hat, fo fit 
auch Amerika einmal der Schauplatz großartl d 833 a. 25 
weſen; hier wie dort gab es kleine Geſellſchaften von Ureinwob⸗ 
nern, eigentlich große Famillen, die nomadiſtrend herumzogen 
und bald hier, bald da ihre leichtbeweglichen Zelte aufichlugen. 
Und auch in Amerika, wie im alten Europa, gab es ſeßheftere 
Völter, die mit den räuberiſchen Nomaden manchen Strauß aus⸗ 
zuſechten hatten, die in ihrer Zebensweiſe ſtets mit der Möglichkeit 
eines Ueberfalles rechneten, zum eigenen Schutze ſich in größeren 


Gemeinweſen zuſammenſchloſſen und theils auch ſollde Häuſer und 
Bauwerke aus Stein errichteten. Noch heute findet man gewaltige 
Ruinen ſolcher Siedelungen in den weiten Gebieten der Union, 
jo in Colorado, Utah, Arizona u. f. w., man findet ſogar die Reſte 
großer Städte und gewaltiger Bauten, die an Umfang alle unſere 


Rieſenbauten übertreffen. — Intereſſanter aber noch als biet [Herr Smith hat ſeine Rieſenwerke am ſüdlichen Baſſin, in unmittel⸗ 
Reſte find die ebenfalls in Ueberreſten erbrachten Nachweise] barer Nähe des Lederpavillons aufgeführt, dieſelben find getren 


D 


verliere fie mehr als 100 000 Mark, da nicht einmal die Wechſel, 
welche ſie von ihr erhalten, eingelöſt ſeien. Außerdem habe ſie an 
Lieutenant von Lüttichau 2000 M., für den ſie damals auf dem 
Wechſel ſich verbürgt und an Lieutenant Pieſchel 15 000 M., eben: 
falls aus einer Wechſelbürgſchaft herrührend, verloren. — Es wird 
dann noch feſtgeſtellt, daß Frau Guhl bei dem Konkurſe des Herrn 
von Lüttichau Forderungen in der Höhe von 80 000 M. angemeldet 
hat, daß He ſelbſt davon aber nur 20000 M. zu fordern hatte, 
während die übrigen 60 000 Mark ihr von der Lehmann cedirt 


waren. 

Die Wittwe Schwietzer erklärt, fie habe als Wittwe eines 
Fuhrmanns mit den Zinſen der 10000 M., welche ihr Mann 
hinterlaſſen, nicht auskommen können, und ſich deshalb auf Geld⸗ 
geſchäfte verlegt. Ste habe zuerſt von einem Bauunternehmer 
einen Wechſel über 1000 M., auf einen Lieutenant von Manteuffel 
lautend, übernommen, und daran zuerſt 30 Mark verdient, ſpäter 
aber Verluſt erlitten, weil bei der Schuldenregullrung des Herrn 
von Manteuffel der Wechſel nicht voll eingelöſt worden ſei. An 
die Lieutenants von Uechtritz Neukirch und von Lüttichau habe ſie 
ebenfalls Darlehen gegeben, an den Erſt genannten 2000, an den 
Letzteren im Ganzen ungefähr 10 000 M. Mehr als 6 Prozent 
1 Prozent Proviſion will ſie nie genommen 
haben, wohl aber hätten die Herren deim Einlöſen der 
Wechſel ihr freiwillig verſchiedene Beträge „zurückgeſcho⸗ 
ben“, die fie als arme Wittwe doch wohl habe annehmen 
dürfen. Die Frage des Präſidenten, ob ſie den Herren wohl Geld 
zum zweiten Male geliehen hätte, wenn ſie von denſelben nicht ſo 
gut entſchädigt worden ſei, bejaht die Angeklagte, die weiterhin zu⸗ 
giebt, mit Abter in Geſchäftsverbindung geſtanden und einen auf 
SC amer Alexander von Weimar lautenden Wechſel gekauft 
zu haben. 

Es wird nun der Angeklagte Hollmann vernommen, der nach 
ſeinem Beruf befragt, „Privatmann“ angiebt. Vom Präſidenten 
darauf aufmerlſam gemacht, daß man vom Privatmann doch nicht 
leben könne, giebt Hollmann an, daß er durch wohlhabende Ver⸗ 
wandte unterſtützt werde, geſteht dann aber weiter zu, daß er kleine 
Vermittelungsgeſchäfte gemacht habe. Er habe öfters von Offi⸗ 
zieren der Reitſchule Auftrag erhalten, ihnen Darlehne zu ver⸗ 
ſchaffen und ſo u. a. dem Lieutenant v. Lüttichau ein Darlehen 
von 2500 Mark vom Lokomotivführer Lorenz, dem Lleutenant von 
Pleſchel eine größere Summe von einem gewiſſen Schacht, dem 
Lieutenant von Reitzenſtein 4000 M. vom Schuhmacher Alfels in 
Viz ben beſchafft. Die Auszahlung des Geldes jet immer durch 
den Darleiher an den Darlehensnehmer direkt erfolgt. Auf Anre⸗ 
gung des Mitangeklagten Hirſch hat Hollmann dem Gendarmerie- 
Major a. D. v. Wechmar zu Hannover ein Darlehen von 2000 An. 
von einem gewiſſen Ewald verſchafft. Nach Angabe des 
Herrn von Wechmar benöthigte er die von Hollmann und Hirſch 
ihm beſchafften Summen zur Ausbeutung eines Patentes auf eine 
neue Erfindung in der Konitruftion von Pferdebahnwagen. Holl⸗ 
mann behauptet, nicht zu wiſſen, wieviel Zinſen die Geldgeber 
nahmen; daß er ſelbſt 20-300 Mark Honorar in einzelnen Fällen 
erhalten habe, bejtreitet der Angeklagte, wieviel Proviſion er er⸗ 
halten, wiſſe er nicht mehr. Bei den Prolongationen der Wechmar⸗ 
ſchen Anleihen will Hollmann nicht thätig geweſen ſein, dieſe viel⸗ 
mehr Hirſch überlaſſen haben. Die Anklage behauptet dagegen, daß 
v. Wechmar bei verſchiedenen Anleihen und ein Drittel der nomi⸗ 
nellen Summe erhalten und daß Hollmann und Hirſch ſich in die 
übrigen zwei Drittel getheilt haben. Freiherr v. Wechmar, der 
ſchon zu jener Zeit in Folge eines Sturzes nicht klaren Geiſtes ge⸗ 
weſen ſein ſoll, wurde am 27. Februar 1892 in Reichenhall gericht⸗ 
lich entmündigt, weil bei ihm eine unheilbare Getſteskrankheit aus⸗ 
gebrochen war. 2 

Angeklagter Hirſch behauptet, bei Vermittelung der Gelder für 
Herrn von Wechmar nur geringe Vergütungen und ſtets nach 
Ermeſſen des Darlehnsnehmers erhalten zu haben. Befragt, wie 
v. Wechmar dazu gekommen ſein ſollte, zwei Vermittler zu ſuchen, 
beantwortet Hirſch dahin, daß er wohl einen Gewägrsmann für 
etwaige Prolongationen hätte haben wollen. Der Präſident in⸗ 
quirirte ſodann den Angeklagten darüber, wie es komme, daß von 
Wechmar eines Tages das Buch, in welchem er alle Eintragungen 
ſeiner Darlehen gemacht, auf des Angeklagten Wunſch verbrannt 
habe. Hirſch behauptet, einmal zufällig dazu gekommen zu ſein, 
als v. Wechmar eine falſche Eintragung gemacht, worauf Hirſch 
ihn aufmerkſam gemacht und um Aenderung gebeten habe. v. Wech⸗ 
mar habe entgegnet: „Ach laſſen Sie nur ſtehen, dann haben wir 
die Kerls beſſer an der Strippe“, habe dann aber nach einigen 
Wochen, als Hirſch wieder bei ihm geweſen, aus frelen 
Stücken in ſeinem Beiſein das Buch verbrannt, wie 
ſpäter herausſtellte, freilich erſt, nachdem er Abſchrift davon ge⸗ 
nommen. Die Anklage behauptet dagegen, daß Hirſch die Zerſtö⸗ 
rung verlangt habe, weil die betreffende Eintragung für ihn gra⸗ 
vlrend geweſen jet. Die Abſchrift des Buches befindet H in den 
Händen des Gerichts. 


über die Exiſtenz und Lebensweiſe der Cliff Dwellers, der 


Höhlenbewohner. Das Gebiet der 


des größten Theiles des Jahres die Sonne mit verſengender Glut 
berntederbrennt. Auch im Frühling wenn mächtige Regengüſſe 
niedergehen und die ſchmelzenden Schneemaſſen der Hochgebirge 
Dh mit den fintfluthartigen e miſchen, wirkt das Naß 
nicht ſegenbringend auf die Natur, die von den Höhen ſtür zenden 
Waſſer verheeren mit zerſtörender Kraft die ſchreckenvollen Wüſten, 
und verwandeln die kaum zugänglichen Steilſchluchten in endloſe 
Labyrinthe; ſie reißen immer tiefere Schluchten und Engpäſſe in 
den Ge und deren Formen wirken inmitten der ſchweigen⸗ 
den Dede wahrhaft ſchaudererregend auf den Beſchauer. Und in⸗ 
mitten diejer Einöden, in den unzugänglichen Schluchten und Ca⸗ 
nons ſieht man dle verfallenen Behauſungen alter, längſt verſchol⸗ 
lener Geſchlechter, deren Namen ſelbſt nicht mehr auf uns gekom⸗ 
men iſt, Wohnungen, die gleich Adlerhorſten in ſchwindelnder Höhe 
in die Felswände gefügt und gehauen ſind. Schon die erſten Spa⸗ 
niert, die dieſe unwirchlichen Gebiete durchzogen, fanden derartige 
Ruinen, die nach den Zeugniſſen damaliger Indianer ſchon viele 
bundert Jahre alt waren. 

Die intereſſanteſten Ruinen dieſer Art findet man in den 
Canons der Rio Mancos, die erſt vor einigen Jahren von einem 
Herrn Smith aus Minneapolis entdeckt worden find. Die Steil⸗ 
ſchluchten der Rio Mancos beſtehen aus abwechſelnden Schichten 
einer fettigen Thonerde und Kreidekalkſteins; bei einer Breite von 
1 Kilometer iſt das etwa 45 Kilometer lange Canon von ſolchen 

elswänden umſchloſſen, deren Höhe zwiſchen 300 und 600 Metern 
ch bewegt und die alle die Spuren der Anſiedelungen aufweiſen. 
Etwa 6 Kilometer von der Mündung entfernt, befindet ſich etwa 
15 Meter über der Flußhöhe eine große Aushöhlung, die mit veri⸗ 
tablen Häuſern dicht bebaut iſt, von denen einige ſo gut erhalten 
ſind, als ſeien ſie erſt vor ganz kurzer Zeit von ihren Bewohnern 
verlaſſen 8 wecker dieser Ni 
ex ſmarte ger dieſer Nlederlaſſung, Herr Smith, hatte 
die geniale Idee, auf der Columbiſchen eltaus tellung do Mac 
bildung dieſer Wohnungen herzuſtellen; der Plan verſprach pekuniären 
Erfolg, damit war ſeine Ausführung geſichert, und heute gehören 
die Steilſchluchten Mr. Smiths nicht nur zu den intereſſanteſten, 
ſondern auch einträglichſten Unternehmungen der ganzen Falc. 


chan den Schaffner Wolter ein Mann in der Kleidung eines Vieb⸗ 


letzteren iſt heute noch | geahmt, und auch die kleinen Verhältniſſe laſſen die Großartigkeit 
wie damals ein weites, ödes Holzplateau, auf welches während] der Natur vortrefflich erkennen. Der Entdecker hat dieſe Steilſchlucht 


Damit iſt die Vernehmung der Angeklagten beendet und d 
beginnen die Zeugenausſagen. * 

Lieutenank von Pleſchel hat während feines Aufenthalts au 
dem dieſigen Militär⸗Reitinſtitut von der Angeklagten Schwießer 
gegen einen Wechſel 2000 M. entnommen, er erinnert ſich n cht 
mehr des Zinsfußes, iſt aber nicht der Anſicht, daß die Schwietzet 
wucheriſch vorgegangen ſei. — Premierlieutenant v. Lüttichall 
der von Kameraden erfahren, daß die Schwietzer Geldgeſchäfte 
mache, entließ von ihr im Ganzen über 10 000 Mark. A 
giebt an, bei jedem Geſchäft der Schwietzer hundert Ma 
freiwillig zugeſchoben zu haben, weil er überzeugt geweſen, 
daß die Schw. ſonſt nicht wieder Geld leihen werde. Lieute⸗ 
nant von Lüttichau giebt ferner an, Frau Lehmann habe 
ibm für Wechſeldarlehen von 1000 Mark jedesmal 200 Mark 
abgezogen, ebenſo ſei bei Prolongationen verfahren. Als er 
ſich einmal von Dresden aus mit dem Erſuchen von Geld an die 
Lehmann gewandt habe, ſei ſie mit der Guhl nach Dresden ge⸗ 
kommen und habe ihm unter den früheren Bedingungen das 
Darlehen gegeben. Ein anderes Mal habe er erſt Geld erhalten, 
nachdem er dem Erſuchen der Lehmann, vorerſt bei Krain Pferde 
zu kaufen, nachgekommen; er habe deshalb angenommen, da 
Krain und Frau Lehmann gemeinſame Sache machten. Ob die 
gekauften Pferde minderwerthlg waren, vermag er nicht anzugeben. 
— Premierlieutenant a. D. v Pieſchel, der von der Lehmann 
ebenfalls Geld auf Wechſel entliehen, weiß über die Bethelligung 
der Guhl nichts anzugeben. Der Zeuge bekundet ferner, er 
habe während ſeines Aufenthalts auf Reitſchule ſich an den 
Agenten Levy in Berlin um ein Darlehn gewandt und von 
dieſem den Beſcheid erhalten, er ſolle Krain gegen Wechſel Pferde 
abkaufen, und dieſe dann ihm zum Verkauf übergeben; durch den 
Verkauf komme er jn dann zu Geld. Er habe dieſen Rath befolgt 
und ſei dadurch mit Wechſeln bei Krain ſtark in die Kreide ge⸗ 
kommen, ſo daß er einen Theil ſetnes Vermögens verloren hade, 
Die Pferde habe er nur ſehr ſchwer zu niedrigem Preiſe wieder 
verkaufen können. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


<< Meierit, 15. Nov. Vor den Geichworenen hatte fi 
geſtern der Etgentgümer Simon Wolny aus Abbau⸗Bentſchen 
zu verantworten. Die Staatsanwaltſchaft klagte den aus der Haft 
vorgeführten Angeklagten an, durch verſchledene Körperver⸗ 
letzungen den Tod ſeiner Ehefrau herdeigeführt 
zu haben. Es waren 21 Zeugen geladen, durch deren Vernehmung 
die Geſchworenen ſich überzeugten, daß der Angeklagte der ihm zur 
Hatt gelegten That ſchuldig je. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten zu 5 Jahren Zuchthaus. — In der heutigen 
Schwurgerlichtsſitzung wurde gegen den taubſtummen Eigenthümers⸗ 
ſohn Lorenz Wröbtewicz alias Wröbel aus Obra b 
Wollſtein wegen Brandſtiftung verhandelt. Nach dem Er⸗ 
öffnungsbeſchluſſe ſoll der Angeklagte im Oktober 1890 einen 
Heuſchober durch eine brennende Cigarre in Brand geſetzt 
und zu derſelben Zit 2 Perſonen mit einem Verbrechen 
bezw. Vergehen — Mißhandlung, Tödtung — bedroht haben; 
ferner wird dem Angeklagten zur Laſt gelegt, im März 1893 eine 
Kuh böswillig verletzt, zu derſelben Zeit das ihm und ſeinen Ge⸗ 
ſchwiſtern gehörige Haus vorſätzlich hide anzündenn wollen und zu 
eben jener Zeit ſeinen Bruder Franz mit einem gefährlichen Werkzeug 
körperlich mißhandelt zu haben. Von den geladenen Zeugen ver⸗ 
weigern 2 Verwandte ihr Zeugniß, die beiden rechten Geſchwiſter 
des Angeklagten dagegen nicht. Die Letzteren ſind wie der Ange⸗ 
klagte taubſtumm, weshalb ihre und des Angeklagten Vernehmung 
längere Zeit erfordert. Jatereſſant war nach bet Beweisauf⸗ 
nahme das Gutachten des als Sachverſtändigen geladenen Direk⸗ 
tors Radomski von der Taubſtummen⸗Anſtalt zu Poſen über das 
Seelenleben des Taubſtummen und in dem hier gegebenen Falle 
die Behandlung der Frage, ob der e zur Erkenntniß der 
Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe die nöthige Einſicht beſeſſen 
habe. Die Geſchwerenen bejahten nur die Schuldfrage 
bezüglich der Brandſtiftung aus dem Jahre 1893. Das Ur⸗ 
theil des Gerichtshofes lautete auf 1 Jahr Zuchthaus. 

* Berlin, 16. Nov. Von den vielen verhafteten 
Schaffnern der Stettiner Bahn wurden heute die 
beiden erſten, die Schaffner Karl Wolter und Gufta® 
Wermuth, von der 9. Strafkammer des Landgerichts I. abge⸗ 
urtheilt. Die beiden Angeſchuldigten gaben den Inhalt der An⸗ 
klage unumwunden zu. Am 22. September d. J. ſtand der 
Perſonenzug in Stralſund zur Abfahrt nach Berlin bereit, als ſich 


händlers wandte und ihn mit gedämpfter Stimme fragte, ob er 
einen Wagen dritter Klaſſe nach Berlin begleite und ob ein Kon⸗ 
troleur ſich im Zuge befinde. Wolter verſtand den Mann, er ver⸗ 
neinte beide Fragen, rief aber ſeinen in der Nähe ſtehenden Kol⸗ 
legen Wermuth herbei, den er fragte, ob er nicht ein Billet dritter 


nach photographiſchen Aufnahmen des Montequin⸗Thales nach⸗ 


„Cliff Palace“ genannt, ihre Wände erheben ſich bis zu 600 
Meter Höhe und weit über der oben genannten Aushöhlung noch, 
bis zu einer Höhe von 500 Metern hinauf finden ſich 
Wohnungen. Kaum 50 Meter unterhalb der Spitze erblicken wir 
höhlenartige Oeffnungen, in denen Räume abgetheilt find. Da iſt 
ein kaſernenartiges „Haus“, das einem ungeheuren Würfel von 
110 Metern Länge, 20 Metern Höhe und 20) Metern Tiefe gleicht 
und in ſeinem Innern genau 127 Räume birgt, in denen wohl 
1000 Menſchen gewohnt haben mögen; die „Zimmer“ ſind quadra⸗ 
tiſch oder kreisrund, dabet durchaus ſymmetriſch angelegt und ein⸗ 
zelne Rundzimmer meſſen im Durchmeſſer volle 5 Meter. Beſon⸗ 
ders feſſelnd ſind die gut erhaltenen Feuerſtellen, die mit dem eng⸗ 
liſchen Kamin einige Aehnlichkeit beſizen ferner unbehilfliche Ver⸗ 
ſuche, das Junere der Räume auszuſchmücken. Die Wohnungen 
können nur durch Leitern zugänglich geweſen fein, da ſich von 
Treppen keine Spuren finden. Herr Smith hat die an Ort und 
Stelle gemachten reichen Funde in ſemer Rekonſtruktion ausgeſtellt 
und dieſes damit zu einem in feiner Elgenart einzig daſtehenden 
Muſeum gemacht. Beſonders intereſſant ſind in dieſem die getrock⸗ 
neten Leichen, die zahlreich aufgefunden wurden; dieſelben ſind 
nicht balſamirt, ſie wurden einfach mit Häuten ꝛc. bedeckt und nur 
die trockene Luft in Verbindung mit der Aufbewahrung in Stein⸗ 
höhlen ſcheinen die menſchlichen Formen durch Jahrgzunderte hin⸗ 
durch erhalten zu haben; die Leichen tragen ausnahmslos die 
Hände über der Bruſt gekreuzt. während die Kniee aufgezogen und 
feſt an den Leid angepreßt find. 

Wer die „Clffowellers“ waren, wober und wann fie in das 
Land kamen — Niemand weiß es; jedenfalls waren fie älter, als 
jede andere amerikaniſche Raſſe, denn es findet ſich nirgends auch 
nur die Spur einer Verwendung eines Metalles, und allenfalls 
ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür, daß fie einem mittelamerifas 
niſchen Stamme angehörten. Herr Smith hat mit ſeiner ganz 
vortrefflichen Nachbildung das allgemeine Intereſſe ſeiner Ent⸗ 
deckung zugewandt, ſicherlich wird auch die Wiſſenſchaft ſich nun 
eingehender mit derſelben beſchäftigen und von ihr wird man zu⸗ 
verläſſige Auskunft Aber die Ureinwohner Amerikas, die uf, 


wellers“ erwarten dürfen. Ludwig Rohmann. 


eege. 


er e nach Berlin habe. 
fü m Fremden übergab, der dafür ein Trinkge von 
nf Mark zahlte, welches die beiden Schaffner unter ſich 
en. Der Fahrgaſt, dem nun ein Platz angewieſen wurde, 
der Kriminalkommiſſar Zillmann, der den 
8 ffnern eine Falle geſtellt hatte. Das ihm eingehändigte 
et lautete auf die Strecke Lauterbach⸗Berlin, war als Rück⸗ 
Brsnte in Berlin gelöft und batte bis zum 25. September 
lltigkeit. Es war aber bereit8 zweimal durchlocht, der Inhaber 
mußte alſo die Hin⸗ und Rückfahrt bereits zurückgelegt haben. Als 
der Zug in Berlin eingelaufen war, wurden die beiden Schaffner 
derhaftet. Der Angeſchuldigte Wermuth gab an, daß er das Billet 
in einem Wagenabtheil dritter Klaſſe gefunden habe, es müſſe von 
dem Schaffner, der es für die Rückfahrt durchlochte, oder von dem 
gführer verloren worden ſein. Er habe verſäumt, es, wie es 
ne Pflicht war, abzugeben, und es unglücklicher Weiſe noch bei 
Dé gehabt, als ſein Kollege ibn in Stralſund nach einem Blllet 
Berlin fragte. Der Staatsanwalt beantragte gegen ſie je 
lieben Monate Gefängniß. Der Vertheldiger. Rechts⸗ 
anwalt Hölck, wies auf die bisherige tadelloſe Führung der An⸗ 
geklagten, auf ihr kärgliches Gehalt und darauf bin, daß fie doch 
eigentlich nur in eine ihnen geſtellte Falle gegangen und der Ver⸗ 
rung erlegen Teen. Das Gericht verurtheilte die Angeklagten 
E je vier Monaten Gefängniß, ſprach ihnen die Be⸗ 
bigung, ein öffentliches Amt zu bekleiden, auf die Dauer eines 
Jahres ab und verfügte die Einziehung der zur Beſtechung ver⸗ 
wendeten 5 M. 


Wermuth holte ein Billet 77 das 


FE 


Vermiſchtes. 


+ Ans der Reichshauptſtadt, 16. Nov. Adolph Ernſt 
bei Hofe. Noch nie zuvor hat eine berufsmäßtge Theatergeſell⸗ 
ſchaft auf der Bühne im Neuen Palais vor dem Kaiſer⸗ 
paare und einem Parquet von Prinzen ſpielen dürfen. Es iſt 
bereits gemeldet worden, daß die Geſellichaft aufgefordert worden 
wax, „Charley's Tante“ aufzuführen. Es wird jetzt erſt bekannt, 
daß mit der dahin gehenden Einladung der Kaiſer einen Wunſch 
ſeiner Gemahlin erfüllte, welche ſo viel von der unbeſchreiblichen 
Luſtigkeit Tlelſchers in der Verkleidung der Tante gehört hatte. 
Die Elektrizitätswerke hatten in aller Eile noch Vorkehrungen für 

eleuchtungseffekte treffen müſſen. Um ſieden Uhr nahm 
die Vorſtellung ihren Anfang. Das Katjerpaar, die Gäſte: Groß⸗ 
fürft und Großfürſtin Wladimir von Rußland, Prinz und Prin⸗ 
Sin Heinrich, Prinz Leopold und Gemahlin, die Söhne des 

inzen Albrecht, Prin; Alexander, Erbprinz und Prinzeſſin von 
Hobenzollern, der Reichskanzler Graf Caprivi, der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Schuwalow, der Miniſterpräſident Graf Eulendurg 
und Gemahlin — die Generalität von Potsdam und viele andere 
dervorragende Geladene, im Ganzen 250 Berfonen wohnten 
der Vorſtellung bei. Dieſelbe erhielt die Zuſchauer in un⸗ 
unterbrochenem ſchallenden Gelächter. Der Katſer war in vor⸗ 
E Laune und ſchlug ſich einige Male ſchallend mit 

r flachen Hand aufs Knie, während die Kaiſerin bei der 
Scene, in der Tielſcher anfängt, ſich zu entkleiden, ihr Lachen 
hinter dem Fächer verbarg. Nach Beendigung der Aufführung 
ließ der Kaiſer durch ſeinen General: Adjutanten dem Direktor Ernſt 
Vas uff. ſeinen Dank für den vergnügten Abend ausſprechen. 

s geſammte Perſonal nahm dann ein Souper im Schloſſe ein 
ie ſchließlich in Hof-Equipagen zur Wildparkſtatton be: 


und 
förd 

Vertauf von Lebensmitteln nach Gewicht. Der 
Antrag des Stadtverordneten Weiß u. Genoſſen, wonach durch 
eine mer Wipes H beſtimmt werden ſoll, daß innerhalb des 
Berliner Weichbildes Wild, geſchlachtetes Geflügel, Eler und Krebſe 
nur nach Gewicht verkauft werden dürfen, iſt von dem zur Vor⸗ 
berathung des Antrages von der Stadtverordnetenverſammlung 
niedergeſetzten Ausſchuſſe in ſeiner am Dienſtag abgehaltenen 
letzten Sitzung abgelehnt worden. Die Ausſchußberathungen, 
welche ſich über drei Sitzungen erſtreckten, haben ſomit nur das 
Yrejultat gezeitigt, daß der Ausſchuß, wie bereits gemeldet, dem 
Plenum der Stadtverordnetenverſammlung empfiehlt, lediglich den 

erfauf von Brot und Backwaaren aller Art durch Poltzeivor⸗ 
ſchriften nach Gewicht zu regeln, dergeſtalt, daß der Verkauf, falls 
das Gewicht des Brotes und der Backwaaren mehr als ¼ Kilo 
beträgt, künftig nur nach Gewicht ſtattfinden darf. 

d. Ir „Liſſaer Hilfsverein zu Berlin“ feierte am 
Zug in den Feſträumen der Geſellſchaft der Freunde das 
Ii fine Stiftungsfeſt. Das Mitglied des Vereins Herr Dr. 
d ul ius Baſch bielt die Feſtrede. Ein für dieſe Gelegenheit 
ube Feſtſpiel „Liſſaer Kinder“ ging in Scene. Ein Ball 
eendigte das Feſt. Der Verein hat in den fünfundzwanzig Jahren 
ſeines Beſtehens eingenommen an laufenden Mitgliederbeiträgen 
69 025 M., an ſonſtigen Spenden 6623 M., an Zinſen 18348 M., 
an Zahlungen zur Erwerbung immerwährender Mitgliedſchaft 
11 M., dagegen verausgabt an ſchenkungswelſen Unterſtützungen 
64.962 M. und an Darlehen 49849 M. Der Vermögensbeſtand 
— zur Zeit ca. 33 000 M. 

er über die Charitee von den Sozialdemo⸗ 
traten verhängte Boykott iſt bisher ohne merklichen Eins 
fluß geblieben. Der Geſammtbeſtand an Kranken betrug nach dem 
Rapport von Donnerſtag 1644, erreicht mithin den gewöhnlichen 
Durchſchnitt. Die größtmögliche Anzahl von 2000 Patienten wird, 
auch wenn einzelne Aptbeilungen faſt überfüllt find, unter gewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſen nicht erreicht. 

Schwere randwunden erhielt Donerſtag in der 
ſechsten Morgenſtunde eine alte gebrechliche Frau bei einem 
Brande, der in der Koppenſtraße Nr. 97 ausgekommen war. 
Der Polizeibericht meldet darüber: Am Donnerſtag Morgen ent⸗ 
ſtand in der Wohnung einer Frau. Koppenſtr. 97, dadurch ein 
kleiner Brand daß fie einen brennenden Spirituskocher 
umwarf. Bei den Verſuchen, das Feuer zu erſticken, erlitt die 
Frau ſo bedeutende Brandwunden, daß ſie nach dem Krankenhauſe 
am Friedrichshain gebracht werden mußte. 


Lokales. 
Poſen, 17. November. 


B. Vom Bahnhof. Geſtern früh um 9 Uhr wurde ein 
Poſt⸗Perronwagen, welcher, mit Packeten beladen, über die Geleiſe 
geſchoden war, von einem im Ranatren befindlichen Zuge erfaßt 
und zertrümmert. Ein Eiſer babnwagen erlitt ebenfalls erhebliche 
Beſchädigungen. Perſonen find nicht zu Schaden gekommen. 

* Feuer. Geſtern Abend 6 Uhr war in der Reſtauration 
Krämerſtraße Nr. 24. Parterre, durch elne Petroleumhängelampe 
die Schaaldecke, woſelbſt der Haken eingeſchlagen, in Brand ge- 
ratben; die Lampe ſtürzte herunter und explodirte. Das brennende 
Petroleum auf dem Fußboden wurde von anweſenden Perſonen 
ſogleich gelöſcht. Die brennende Schaaldecke wurde von der alar⸗ 
mirten Feuerwehr mit einer kleinen Handſoritze ſchnell abgelöſcht. 

r. Vakante Stellen für 


Militäranwärter im Bezirk 
des V. Armeekorps. Sofort in der Strafanſtalt zu Görlitz 
die Stellen von zwei Gefangenaufſehern; Anfangsgehalt je 900 M. 
und 210 M. Mtethsentſchädigung; das Gehalt ſteigt in Dienſt⸗ 
altersſtufen bis zum Höchſtbetrage von 1500 M. — Zum 
1. Januar 1894 beim kaiſerl. Poſtamt 1 Poſen die Stelle eines 
Bohichaffnerd mit 900 M. Gehalt, welches bis auf 1500 M. 
ſteigt, 180 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 30 M. Zuſchuß zu den 


Koſten der Dlenſtkleidung. — Zum 1. Januar 1894 beim Ges 
meindevorſtand von Schreiberhau die Stelle eines Nacht⸗ 
Leg in Marienthal und Braude; die Stelle tft nicht penſions⸗ 
erechtigt. 


Aus der Provinz Poſen. 

Gi Schneidemühl, 16. Nov. [Vom arteſiſchen Brunnen.] 
Die Kiesaufſchüttung am Unglücksbrunnen iſt von geſtern Abend 
bis heute Morgen um beinahe zwei Meter geſunken, jedoch ſind 
zum Nachſchütten genügend Sandmaſſen am Platze. Die Quelle, 
welche ſich ſchon geſtern durch die Kiesſchüttung hindurch gearbeitet 
hat und anfänglich klares Waſſer hervorbrachte, führt jetzt ſchon 
wieder Thontheile mit ih. Zum Abfangen dieſer Quelle hat 
Brunnentechniker Beyer heute die erforderlichen Vorkehrungen ge⸗ 
troffen. Derſelbe iſt der Hoffnung, daß ihm dies gelingen wird. 
Neue Bohrungen ſollen nicht mehr vorgenommen werden. Wie 
lange die Brunnenkalamität noch dauern wird, kann Nlemand vor⸗ 
ausſehen. Um die Paſſage in der Großen Kirchenſtraße wieder 
herſtellen zu können, wird der Waſſerabfluß des Brunnens über 
die Straße unterirdiſch in Thonröhren fortgeleitet werden. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Swinemünde, 16 Nov. Der vom „Vulkan“ neu erbaute 
Hochſeepanzer „Brandenburg“ hat heute früh 8¼ Uhr die Fahrt 
nach Kiel angetreten. 

Wien, 16. Nov. Der Kaiſer iſt von München hier wieder 
eing ee Sa ier 

ET, . Ob. E er e⸗ 
batte über das Budget des Ackerbau⸗Miniſteriums erklärte der 
Ackerbau⸗Miniſter Graf Bethlen, er werde demnächſt für Koloni⸗ 
ſationszwecke im Inlande 3 Millionen Gulden fordern. Der Zucht⸗ 
viehimport aus dem Weſten habe einen Umfang wie nie zuvor er⸗ 
reicht. In der nächſten Zeit werde die Errichtung eines großen 
internationalen Viehmarktes in Peſt in Frage kommen. In Be⸗ 
antwortung einer Interpellation über die Verzehrungsſteuer auf 
dem hieſigen Viehmarkte erklärte der Miniſter, die Steuer involvire 
feine Begünſtigung der ſerbiſchen Viebſendungen. 

Rom, 16. Nov. Der Papſt empfing heute Vormittag in der 
Peterskirche 4000 Pilger aus der Lombardet und Venetten. Dem 
Empfange wohnten die Großfürſtin Katharina von Rußland mit 
ihrer Tochter, das diplomatiſche Korps und ein zahlreiches Pu⸗ 
blikum bei. In ſeiner Antwort auf die Adreſſe der Pilger vro⸗ 
teſtirt der Papſt entſchieden gegen die Beſchuldigung, der Feind 
Italiens zu ſein, und nennt dieſelbe eine ſchamloſe Verleumdung. 
Am Schluſſe des Empfanges ertheilte der Papſt den Erſchtenenen 
den Segen. Das Ausſehen des Papſtes, welcher beim Erſcheinen 
und beim Verlaſſen der Peterskirche lebhaft begrüßt wurde, iſt 
ſehr befriedigend. Von der Erkältung, die er ſich vor Kurzem zu⸗ 
gezogen, tft nur noch ein leichter Huſten zurückgeblieben. 

Paris, 15. Nov. Eine Depeſche des Generalgouverneurs 
von Hinter⸗Indien de Laneſſan ſtellt die Nachricht der engliſchen 
Blätter in Abrede, daß mehrere Laosleute, welche die Arbeit am 
oberen Mekong verweigerten, erſchoſſen worden ſeien. Die Laos⸗ 
leute ſeien ſehr zufrieden mit der franzöſiſchen Okkupation. 

Paris, 16. Nov. Anläßlich des in Marſeille ſtattgehabten 
Attentats verlangen die Blätter das energiſcheſte Vorgehen gegen 
die Anarchiſten. Die „Olberté“ behauptet, daß in Frankreich 2000 
ausländiſche, der Sicherheitsbehörde bekannte Anarchiſten leben, 
und fordert die ſofortige Auswehung derſelben. e 

Marſeille, 16. Nov. Die geſammte Polizei befindet 
ſich in Thätigkeit; während des Vormittags wurden bei 
einigen 60 franzöſiſchen und fremden Anarchiſten Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen, ohne daß bisher Verhaftungen erfolgt 
wären. Wie die Unterſuchung ergab, beſtand der Exploſivſtoff 
in der Büchſe aus Nitronaphtalin. 

Brüſſel, 16. Nov. „Etoile Belge“ veröffentlicht Meldungen 
vom Congo, denen zufolge der belgiſche Hauptmann Ponthier nach 
der Einnahme Kirumlus die Verfolgung der Feinde weiter fort⸗ 
geſetzt und ſie vollſtändig vernichtete ſowie ihren Anführer Said, 
den Mörder Emins, gefangen genommen hätte. Said ſei zum 
Tode verurtheilt und erſchoſſen worden. 5 

Madrid, 16. Nov. Ein dem ſpaniſchen Geſandten in 
Tanger zugegangenes in ſehr freundſchaftlichem Tone gehaltenes 
Schreiben des Sultans von Marokko enthält die Mittheilung, 
er habe ſeinen Bruder in Begleitung einer Kavallerie⸗Ab⸗ 
theilung abgeſandt, um die Kabylen um Melilla aufzufordern, 
die Waffen niederzulegen und die Spanier an der Errichtung 
des Forts nicht zu hindern. In demſelben Sinne hat der 
Sultan auch an die Führer der Riff⸗Kabylen geſchrieben. 

London, 16. Nov. Die „Daily News“ erklären ſich befriedigt 
darüber erfahren zu haben, daß die angeblichen Unregelmäßigkeſten 
in der Bank von Englend ſich auf die Geſchäftsverbindung be⸗ 
ſchränken, welche die Bank von England mit einer Compagnſe 
hatte, mit welcher ſich bereits das Gericht beſchäftigt hat. Die 
„Times“ führt in ihrem Finanzartikel aus, daß die Nachricht von 
dem wahrſcheinlichen Rücktritt einiger Verwaltungsmitglieder der 
Bank unrichtig ſei, und tadelt ein Syſtem, wel bes die feſtgeſtellten 
Unxegelmäßigkeiten erlaubte und daher die Aufmerkſamkett Aller 
auf ſich lenken wird. Das Blatt fügt hinzu, die Bank würde gut 
daran thun, eine öffentliche Erklärung zu erlaſſen. — Eine argen⸗ 
tiniſche Nachricht aus anſcheinend guter Quelle ſagt, daß das 
Uebereinkommen mit Rothſchild am Freitag ratifizirt werden würde. 

London, 16. Nov. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus 
Kabul unter dem 12. d. M. gemeldet: Die Verhandlungen zwiſchen 
dem Emir und dem Spezial⸗Kommiſſar Durand ſind zum Abschluß 
gelangt. Nach der heutigen . — eg erklärte der Emir, daß 
alle Grenz» und anderen Schwierigkeiten mit der indiſchen Regie⸗ 
rung geregelt und die freundſchaftlichen Beziehungen zu England 
wiederhergeſtellt elen, 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der Pos. Ztg.“ 
erlin, 17. November, Morgens. 

Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
beſchloß geſtern eine Berufung der Plenarverſammlung auf 
Dezember, um zu den dem Reichstage vorgelegten Handels⸗ 
verträgen Stellung zu nehmen. 

Die Freiſ. Volkspartei hat im Reichstage einen 
1280 wegen Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter ein⸗ 
gebracht. 

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Gleiwitz 
verurtheilte das dortige Schwurgericht nach dreitägigen 
Verhandlungen die Brüder Johann und Severin Ko⸗ 
piotek, die am 15. Februar den Jäger Klinger durch 


[Abgeordnetenhaus .) 


Axthiebe ermordet, zum Tode. Die Verurtheilten leugneten 
hartnäckig. 

Ein Privattelegramm des „Berl. Tgbl.“ meldet aus 
Mannheim: Die Zweibrücker Strafkammer verurtheilte in 
dem Pirmaſenſer Straßen⸗ und Krawall⸗ 
Prozeß 15 Perſonen zu Gefängnißſtrafen von 4 bezw. 18 
Monaten. Einer der Angeklagten wurde freigeſprochen. 

Daſſelbe Blatt meldet aus Jena: Die philoſophiſche 
Fakultät ernannte den bekannten Gutsbeſitzer Schultz⸗Lu⸗ 
pitz in Anbetracht feiner großen Verdienſte um die 
Landwirthſchaft zum Doctor honoris causa. 

Dee : * D 2555 gemeldet: 
T aforſcher Dr. Stanf bewi 
Parlamentsſitz für Wales. — In perfchiehenen — 
Gasverbrauch aus Kohlenmangel eingeſtellt 
werden. In Belfaſt wurde nur mit balbem Druck ges 
arbeite. — In den letzten Tagen kamen hier zahle 
reiche e "Zä aus Frankreſch an, wo ihnen wahr⸗ 
ſcheinlich der Boden zu beiß geworden. Es find größtentheils 


Mitglieder der gefährlichen Bande Le Paſſu, welcher die letzt 
Attentate zugeſchoben werden. Die franzöſiſche Polizei Rn 


engliſchen Regierung das Signalement der Anarchiſten aus. 


Marktberichte. 


Marktpreiſe zu Breslau am 16. November. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Notirungs⸗Kommiſſion. 


Weizen, weißer 14 3014 10] :380 | 1850 12 Qu 
Weizen, gelber pro 11420 14 — 13 790 13 40 12 70 2 20 
Roggen 100 129912 6011240 12 2011 901160 
Gerſte 15 8015 20 14 13 - 112 50 11 — 
A Kilo 16 10 15 70 149 14 4014 20 13 90 
Erbſen 16 — 15 - 1145014 — 18 — 12 — 
feine mittlere ord. Waare. 
Raps. 23. 21.70 20,70 Mart. 
Winterrübſen . 22,59 21,49 25,20 


WMeteorologiſche Beobachtungen zu © 
im November 1883. per 


arometer auf 0 


Datum a 

Gr. rem Damm! Wind. Wette ` 

Stunde 66 m Seehöhe. | ch ie 

16.Radım.; 2 756 0 1 mäßig bedeckt ＋ 3.5 

16. Abends 9 | 758,0 ONO friſch bedeckt +28 

17. Morgs. 7 755,5 O ſtark bedeckt + 1,5 
Am 16. Nov. Wärme⸗Maxtmum 73,8 Cel. 


Am̃ 16. 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Bolen, am 16. Nov. Morgens 0,70 Met 

e Te Mittags 0,70 D 
„ » 177. ⸗ Morgens 1,70 ` 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 16. Nov. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet: 
Eine ruhigere Stimmung, Geſchäftsſtille, wenig veränderte Rare 
mit Ausnahme der der Kohlenwerthe — das war die Signatur 
des heutigen Verkehrs. Die Thronrede, womit der Reichstag er⸗ 
öffnet wurde, konnte keinen Eindruck machen; der Paſſus, der von 
den deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen ſpricht, konnte, das war 
vorausgeſehen, nicht anders lauten als ganz unbeſtimmt, Hoffnut⸗ 
gen enthaltend, ohne eine Direktive anzugeben. Aus Wien lagen 
Kaufordres für Kreditaktien vor, die einen geringen Aufſchwung 
nahmen: ein Intereſſe für die heimiſchen Banken war nicht zu 
konſtattren. Die Dividenden der hieſigen eriten 
a e werden niedriger ausfallen und wir geben die 

chätzungen wieder, die an der Börſe kurſiren und re? das 
Richtige treffen dürften. Danach würde (die vorfährigen Dividen- 
den in Klammern) die Diskontogeſellſchaft 5 (6), die Darmſtädter 
Bank 4½ (5 ¼), die Deutſche Bank 7 (8), die Ei eh 
5—5½ (6), die Dresdener Bank 5'/,—6 (7), die Nationalbank 4 (5) 
vertheillen. Immerhin geben die Schätzungen noch eine Höhe der 
Dividende an, die angeſichts der allgemeinen Lage nicht als niedrig 
bezeichnet werden kann. Allerdings muß dabei immer ein Betracht 
gejngen werden, daß die Situation in der Zeit der Feſtſtellung der 
Dividende einen bedeutenden Einfluß darauf ausübt. Wir 
legen demnach ſolchen Schätzungen keine abichließende Bedeutung 
bei. Später bewirkte eine ſtärkere von Wien inſzenirte Bewegung 
in Kreditaktien eine Beſſerung auch der Kurſe unſerer Banken. 
Man führte dafür an, daß Finanzmintſter Plener die Ausgabe 
einer inneren Anleihe zur Beſeitigung des Goldagkos plane. Es 
ſcheint hier ein Irrthum vorzuwalten, da eine innere Anleihe nicht 
dazu beiträgt, die Forderungen an das Ausland zu erhöhen und 
das Agio zu ermäßigen. Eine Goldanleihe aber würde nur bei 
weſentlich ermäßigten Kurſen einer freundlichen Aufnahme im Aus⸗ 
lande begegnen. Der Montanmarkt bleibt unter Druck. Die Nach⸗ 
richten aus den Induſtriebezirken lauten wieder ungünſtiger. Die 
Dividendenſchätzungen verſtimmen und aus den Krelſen der Be⸗ 
Keis viel rn u bi dem Mangel 
an Käufern nur nDdet. a 
Rheine laufen Verkaufsordres ein. D He 


Wärme Minimum +24 ` e 


für Bergbau u. Hüttenbetrieb 122 25. Oberſchleſ. Eiſenb 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 83.00 Schleſ. SE 11105 Dobel. 


Zement 99 25. Kr 
Oeſterreich. Banknoten 159 80, 

Mut, Banknoten 214.25, Gieſe Cement 9075 proz. Un arlſche 
Rromenanleibe 87,60, Breslauer elektriſche Straßenbahn 118,50 

a. M., 16. Nov. (Effekten⸗Sozietät.] [Schiut,] 
Oeſterreich. Kreduaktien 20711. Franzoſen ——, Lombarden 83½, 
Ungar Holbrente 92,30, Gotthardbahn 148,50. Diskonto⸗Kom⸗ 
mandit 166,909. Dresdner Bank 29,7, Berliner Handelsgeſellſchaft 
12570. Bochumer Gußſtahl 108,20, Dortmunder Union St.⸗Pr. 
—,—, Gelſenkirchen 135,90, Harpener Bergwerk 123,20 Hibernta 
105,50, Laurahütte 99,30, Zproz. Portugieſen 19,60. Sstaltentiche 
Nittelmeerbahn —,—, Schweizer Centralbahn 112,70, Ki er 
Rordofthegn 101,30, Schweizer Union 72,30, Statiertice eridlos 
naux 106,40, Schweizer Simplonbahn 55,00, Nordd. Lloyd 


— — 
L 


d 


122 


Fr 
— 


Menxikaer 60.90 Italiener 78,70. Feſt, Ruhig. 

r 16. Nov. (Privaſverkebr an der Hamburger 
Abendbörſe.) HKrebttaltten 267,25, Lombarden 199,50, Diskonto⸗ 
Lommandit 166,85. Ruſſiſche Noten 214,25, Nordd. Lloyd —.—, 
Italiener 78,70, Deutſche Bank 148, Laurahütte 99,00, Packet⸗ 
fahrt —.—, Dresdner Bank —,—. Dortmunder —.—, Dynamit 
Truſt —.—. Behauptet. 

Paris, 16. Nov. (Schlußkurſe.) Träge. 

proz. op rr, Rente 99,00, Zprozent. Rente 99,10, Italter. 
Sproß. Rente 79,60, Aprcı ungar. Goldrente 93,00, III. Prien 
Anleihe 67,70, aproz. Ruſſen 1809 99,80, 4prozent. unif. Egypte; 
—,—, Aproz. ſpan. ä. Anleihe 608, Tonn, Türken 2,35, Türer. 
Looſe 88 00, Aprozentige Türk. Prioritäts⸗Obligationen 1890 458,00 
wee —,—, Lomharden 220,00, Bangur Ottomane 589 04, 

anque de Paris 633,00, Bang. d' Escomte 70,00, Rio Tino. 
858,10, Suezkanal⸗A. 2738,00, Cred. Lyonn. 773,00, B. 
—.— Ottew. 404.00, Wechſel a. dt. Pl. 122 
Wechſel k. 25,13 ½, Cheg. a. London 25,15 ½,ͤ Wechſel Am 
206 87, do. Wien kl. 19525, do. Madrid k. 405,00, Meridional,A. 
528.00, B. d'Esc. neue —, Robinſon⸗A. —,—, Portugteſen 
20,31, Portug. Tabaks⸗Obligat. 327,00, Zproz. Ruſſen 81,30, Pri⸗ 
vatdtskont 2% 

London, 16. Nov. (Schlußkurſe.) Ruhig. 

Engl. 2%, proz. Conſols 98 ¾6, Preußiſche 4proz. Conſols —.—, 
datt 5proz. Rente "01, Lombarden 8¾., Aproz. 189 Ruſſen 
(IL. Serie) 100¼, Tonn, Türken 22 ¼, önerr Silberr. —, öſterr. 
Goldrente —, proz. ungar. Goldrente 92 ¼, Anrozert. Spanier 
60¾, 3½ proz. Egypter 95% 4proz. vnc. Egbpter 100°, 4”. proz. 
Tribut⸗Anl. 98%, E Merikarer 62°/,, Ottomanbant 13'/,, Ca⸗ 
nada Paeific 75 ¼½, De Beers neue 16 ¼, Rio Tinto 14¼, 4proz 
Rupees 65 ¼, 6proz. fund. arg. A. 69, bur, Arg. Goldanleihe 
64%, 4½ proz. äuß. do. 39, Zproz. Reichsanleihe —.—, Griech. Bier 
Anleihe 37½, do. Bier Monopol⸗Anleihe 37, 4proz. 89er Griechen 
29'/,, Bras. 8der Anl. 55°/,, Platzdiakont 2'/,, Silber 32'/,.. 

Wechſelnottrungen: Geutſche Plätze 20,60, Wien 12,91, Paris 
25,35, Petersburg 24 /. 

Petersburg, 16. Nov. Wechſel auf London 9490, Wechſe 
auf Berlin — —, Wechſel auf Amſterdam 78,30, Wechſel auf Poris 
37,72½, Ruf. U. Srientanleihe 101, do. LI Orientanleihe 101 ò 
do. Bank für auswärt Handel 301, Petersburger Diskonto⸗Bonk 
48, Warſchauer Dis konto⸗Bank —,—, Petersb. internat. Bent 
491½, Ruf. 4½% proz. Bodenkrebitpfandbrieſe 153¼. Gr. Ruff. Eiſen⸗ 
bahnen 258 ¼½, Wun. Südwenbahn⸗Aktten 111°/,, Privatdiskont —. 

Goldagio 227,00. 


Buenos⸗Ayres, 15. Nov. 


‚Bremen, 16. Nov. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. (Offizielle Notir. der Bremer Petroleumbörſe.) Faßzoll⸗ 
frei. Steigend. Loko 4.60 bez. 

Baumwolle. Flau. Upland middling, loko 42 Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung 

Nov. 41¾ Pf., p. Dez. 41 ¾ Pf., v. Jan. 42 Pf., p. Febr. 42 / 
Bf, p März äi, Pf, v. April 22¼ Pf. 

Schmalz. Matt. Shafer —,— Pfg., Wilcox —.— Pfg 
Choice Ber 48 Bi. 5 1 Si e HEN 48 Pf. 
Robe u. Brother (pure) 47%, Pf., Fatrban E 

„Speck Niedriger. Short clear middl. November⸗Abladung 45 
Dezember⸗Abladung 43. 


Tabak. Umſatz: 260 Packen Paraguay, 160 Seronen Carmen, No 


at 79¼. Ruhig. l 
Mat eg 16. Nov. Salpeter loto 8,55, Febr⸗Mürz 8,60. 
Unverändert. 


Paris, 16. Nov. (Schluß.) Roßzucker ruhig, 88 Proz. loko 
35,25 4 35,50. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
November 36,75 ner Dezbr. 36,871, per Jan.⸗April 37,25, per 
März⸗Juni 37.62 ¼, 

aris, 16. Nov Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
rubig, p. November 19,9), ver Dezember 20,10, per Januar ⸗April 
20,50, v. März⸗Juni 20,80. — Roagen beh., her Novbr. 14.40, 
per März⸗Juni 1490. — Mehl träge, per November 41,90, 
ber Dezember 42,20, per Jan.⸗April 42,90, ger März⸗Juni 43,60. 
— Rüböl feſt, er November 52.75, ver Dezember 53,00, ver 
Januar⸗April 5375, per März⸗Juni 5375. — Spiritus feſt, 
ner November 35,00, der Dezbr. 35,35, per Jan.⸗April 36,50, p. 
Mai⸗Auguſt 37 50. — Wetter: Schön. 

Havre, 16 Nov. (Telegr. der Hamb. Firma Belmann. Zlegler 
u. Ca.), Kaffee gaod average Santos. p. Dez. 103,50, per März 
101,75. » Mat 99.50. Kaum behauptet. 

Havre, 16. Nov. (Telegr. der emp, Firma Reimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 10 Points Hauſſe. 

Nntwerpen, 16 Nov. Petrotleummarkt (Schlus bericht.) Raf⸗ 
finirtes — 2 weiß loko 11%, bez., 11%, Br., per Nov. 11 ¼ Br., 
per Jan.⸗März 11/ Br. Ruhig. 

mfterdam, 16 Nov. Getreidemarkt. Weizen ver November 
—, p. März 157. Roggen per März 111 ver Mai 111. Rüböl 
ver Dezbr. —, per Mat —. 


Antwerpen, 16. November. Getreidemarkt. Weizen beh., 
Roggen ruhig. Hafer weichend. Gerſte flau. 

Aumſterdam, 16 Nov. Java⸗Kaffee good ordinary 53. 

Amſterdam. 16. Nov ancazinn 50. 

London, 16. Nov. An ber Küſte 1 Weizenladungen angeboten. 
Wetter: Regen. 

London 16 Nov Chilt⸗Kupfer 42 ¼, p 3 Monat 12%, 

Liverpool. 16. Nov., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwoll 
Umſatz 10000 Ballen, davon für Spekulatton u. Export 1000 
Ballen. Weichend. 

Middl amertkan. Lieferungen: November » Dezember 4% 
Verkäuferpreis, Dezember ⸗ Januar Ki do., Januar⸗Febr. 4% 
Käuferpieis, Febr.⸗März 4%, do., März-Aprtl A7, Verkäufer⸗ 
preis, Ax ril⸗Mai 4 ¼e Käuferpreis, Mai⸗Juni At do., Juni⸗Juli 
4½ d. Verkäuferprets. 

Liverpool, 16. Nov. (Offizielle Nottrungen.) Amerikaner 
good ordinary 4¼, «bo. low middling 4, Amerikaner middl 
4½, do. good middling 4°/,, do. middling fair 4%, Pernam fair 
446, do. good fair 4%, Ceara fair Hie, do. good fair 4%,, Egyp⸗ 
tian brown fair 5, do. do. good fatr BIL, do. do. good 5%, 
Peru rough fair —, do. do. ër fair 6, do. do. good 6%, 
fine 6, do. moder. rough fair 4%, do. do. good fair 5¼, 
good 5%, do. ſmooth fair 4%, do. do. good fair Ain, M. G. Broach 
goob Ale, do. fine Aë, Dhollerah good 3¼, do. fully good 4, 
fine 4½, Oomra good 35, do. mug good 4½e, do. fine 4¼, 
Seinde good fair —, do. good Oil, Bengal fully good 4, do., 


DIE Kë 
CN Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


Glasgow, 
warrants 42 Ih. 8 
Newyork, 15. Nov Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 


Jan. do. 
66, do. Weizen p. zember 67, do. Weizen per Januar 68%, 
do. Weizen p Mat 73%. — efracht nach Liverpool 3. — 


do. Rio Nr. 7 p. Februar 16,25. 
— Zucker 2. — Kupfer loto 10,00. 

Chicago, 15. Nov. Weizen per November 60 ¾, per Dezbr. 
61½. Wals ber November 37¼. — Speck ſhort dear nom. Pork 
per November 14,25. 


Feste Umrechnung: Ihre Sterling — 20 M. I Rubel — 3,23 M. 1 Gulden österr. W. — 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M. I Gulden holl. W. = I w. 7 Pr. 


! Telephoniſcher Börſeubericht. 
Berlin, 17. Nov. Wetter: Regen. 
Newyork, 16. Nov. Weizen per Nov. 66 ¼ C., per 

Dez. 66 ½ C. 


Berliner Produkten markt vom 16. November. 


S e NO., früh + 3 Gr. Reaum., 758 Mm. — Wetter: 
ewölkt. 

Der ein wenig feſtere Ton, den die amerikaniſchen Berichte 
von geſtern exkennen laſſen, iſt zwar auf die Tendenz für 
Weizen am hieſigen Markte ohne Etafluß geblieben, ſodaß bei 
allerbeſchränkteſtem Verkehr die Preiſe keine Aenderung gegen 
Kurt zeigen; aber die in ſich günftigere Sttuation unſeres 

og genmarktes hat dabei doch wieder zur Geltung gelan⸗ 
gen können; die Kaufluſt war zwar nicht ſehr umfangreich, aber 
doch dem ſehr zurückgaltenden Angebot überlegen und hat ſich in 
die um 4,—'/, M. erhöhten Forderungen fügen müſſen. Recht 
flau war dagegen Hafer, der auf vordere Termine 1¼ Mart, 
auf Spätlieferung 1 M. nachgegeben hat; die umlaufenden Kün⸗ 
digungen finden nur wiperwillig Aufnahme und verurſachten Rea⸗ 
liſationen, die wegen fehlender Kaufluſt empfindlich drücken; der 
Paſſus in der Thronrede, der die ruſſiſchen Zollverhandlungen bes 
Dein, pr eg eng kann aber doch 
aum als ſolches gelten, hat au e anderen Artikel nicht beein⸗ 
flußt. Gek.: Weizen 150 To., Hafer 400 To. 22 
Sr 0 909 enm cl wurde sab Lag 

ü war n ganz preishaltend und Spiritus 
a wéi 3 un oe 4 Set o So, 
eizen loco 136—! . na ualttät gefordert, Nov. 
und Nov.⸗Dezbr. 139,75 M. bez., Mat 149,25—149 M. bezahlt. ? 
WE 5 a R n mn Bahn 1e 1 * — gefordert, inlän⸗ 

* g 0 ahn bez., Nov. und Nov.⸗Dez. 125 

ken EEE de dae a,, wg, den. 

ats loto 112 125 M. na ualität gef. Novemb.⸗ 
111,50 M. bez., Dez. 112 M. bez., Mat, 111—110,75 M. ge 
Ge gr fte loco per 1000 Kilogramm 120—128 M. nach Qua⸗ 

ät gef. 

afer loko 152—188 M. per 1000 Kilo nach Qualität 
mittel u. guter oft» und weſtpreußiſcher 159171 . do. SR 
mericher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 154—172 M., do. 
ſchleſiſcher 153—171 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und ucker⸗ 
märkiſcher 173 —179 M. ab Bahn bez. Nopbr. u. Nov.⸗Dez. 154.75 
bis 153,75 M. bez., Dez. 155—154 M. bez., Mat 145,25—144 bis 
144,25 M. bez. 

Erbſen Kochwaare 173-203 M. ver 1000 KHogr., Futter⸗ 
waare 147 —158 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Viktort en 


220—230 M. bez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 20,00 —18,00 M. bez., Nr. 0 
und 1: 17.00 14,50 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16,25 
bis 15,50 M. bez. Novbr. und Nopbr.⸗Dez. 16,25 M. bez., Januar 
A = bei Febr. 16.55 M. bez., März 16,65 M. bez., Mat 

, „bez. 
Rüböl Toto ohne Faß 46,8 M. bez. Novbr. und op Ze, 
bez., April⸗Mai 48,0 M. bez., Mai 48,2 M. bez. 
en loko 1880 M. b 
DG 


t 
1 
S? 327 ME. bez. Nov. und N 
aß 32, ez., Nov. u ov.⸗Dez. 31.9 —31,8— A 
bez., ech 37,5— 37,4 M. bez, Mat 37,7376 E we 
38.2 — 38,1 M. 

Kartoffelmehl November 15,75 M. 

5 een un — Bew 15.75 M. - 

e Regultrungspreiſe wurden feſtgeſetzt: für Weizen auf 139,75 
M. per 1000 Kilo, für Roggen auf -,— M. per 1000 CH fire 
Mais auf —.— M. per 1000 Kilo, für Hafer auf 154,50 M. per 
1000 Kilo., für Spiritus 70er auf 32,00 M. per 10 000 3 
0 e 
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1 Frange oder I Lira oder I Peseta — 40 Pf. 


1 urnsen. 207. . — 02,50 be schw t. 4% 1104,00 Gd [Wrson.-Teres.| 5 isone gar. JB Pr.Hyo.-B. I. (rz. 1204 sauges. Hum - 5% 
Bank-Diskonto wechs.y. 16. Nor Ie Sin-. pel 37 130,59 C gerd. Eat. ? 80.20 & E Wien. 44 ½ 243.80 . Jerest-Grajswsar| 5 do. do.Vi. . 4008 Gabi en. WITZER 
Amsterdam. 5 8T. es 75 8. [Osss.Präm.-A.| 3½ do. Rente . 5 73.50 w6. [Welchsefbahn 5 Or. Russ. Eis.g | 3 79,40 @ do.div.Sor.,rz.100)|4 104,10 126] bessa 32/,| 65,00 pe d. 

7 3 er. 20,34 wG Ham. 50 3 134,758 do. neue 85| 5 73,50 ed. Jamst.-Rettera. 38,50 Se ivang.-Domür. K % do. do. (rr. O00 96.00 be U. d. Linden... 0 
. 2½ st, 80,00 65 8 . Tel 3½ 426,50 be Stookh.Pf.85.. Gotthardbahn 6¼ (48,30 tr uh | 94,75l02G 5 |Prs.Hyp.-Vers.-Cert. 45 100,00 & Berl. Slekt.-W. - — |152,00 er 
wien s 8T. 1459,65 we jMein.7Guld-L.| —| 26,40 ve 84. ital.Mitteim...|5 | 85.20 te . 4 - do. do. do. i Bert, Lagerhof..... — 6,10 m 
Petersburg. 5 | 3W. 213,25 be JOlderb.Loosel 3_ |428 25 pr tal.Merid.-Bah| 7¼ 106,50 pe Jo ee H 92.00 h do do. do. 31] 95,30 r do. do. Bt.-Pr|9 46,75 8. 
Warschau Br 8T. 213,60 be Löttich-Lmb.... 08 | 24,50 4 D (Oblig.)188) 4 95,40 pp [Schles.B.Cr.'rz.1u0)|4 400,50 & hrens Br., Mbt.| 0 
` 457/86 Privatd 28, S Kursk-Kiew oonv| 4 93.60 eG. do. irz.100)|35 | 93,60 . ri. Book-Br..... 53.25 2 4 
Berlin.5.Lombard5" 5. Gene Järgentin. Anl...) 5 47.60 pat & Losowo-Sobast. | 5 28,60 G Stettin. Nat. Hyp. Cr. hultheiss-Br...|1& |224,25=& 
GC anknoten u. LOUD0DSl do, 1888| Ai 39,0 pe 6 do. ao.C. |4 23,75 6 40. Nordost| 5 |404,25 e JMosoo-Jarosiaw | 5 do. do. z. 110% 1105,40 . Iren, Oe. 2%½ 87,00 
ee ajlaar. stadt-A. 5 | 93,70 pe do.Consol.90 4 | 82,90 & do. Unionb. 2½ | 72,50 2 de. Kursk gar. | 4 do. do. ser. 330: 18283 @ | do. Sprit-A.-G.| 7 |103,00 o 
Souvereigns yi Buen.Air. Obl. 5 33,00 a do.Zoll-Oblig| 5 do. Westb. J do. 1 4 94,00 de do. do. frr.ı0n)ls 0% wr kosutsche Asph...| 5 550 C 
2: Francs. Stu e Chines. Anl. 5½ 40,20 be & rr. 400 Fro. -L — | 83,25 a IWestsieilian. Jä, | 47,6 re j d0.Smolenskg.|5 |1014,75 828 ynamit Trust...) 10 |122,70 be 
8 r- ; N 94,20 be eier, DT LE bg $ 91.75 16 gece? Ska ae ‘ 
„Not. ng. “Rent, be 8 ett, U .— er orf D 
TE Léin . 4890 | 3%, do. Gid.-Inv.-A. l Eisenb.-Stamm-Priorität. atzen: Kezlerz 3 1 993 71 re [esprit Prod.Hı 4,2873 7 ` ëss 12 08% % 
eee do. do. r,, — —  _ —_ — fAjasohk-Moroz.g| 5 |104.,50 B do.Handelsges.| 6 1125,50 a ; [oummiHerwieni24 |276.00 @ 
Russ. Noten? DCH. — —— 4 N 60. papier Ant. and. eee % (110,75 ax oinsk-Bolog..)5 9,28 6. We aide R 48.0002, Je, Sahwanitz...\1224,1179,25 & 
Treutsche Fonds u. Staatspap.frinniäne. L- | — | 57,00 te do. Loose...) — Bresi..W 11 nula-wen. gar. 0 GC dl e, Voigt Winde 128,75 d 
1 D Jap. En reiner Czakat.-St.-Pr. 103,80 e Äsüdwestb. gar..| 4 | 96,00 pen, de, Prod-Hdbk.| — 0. Volpl. Sohidt. | 89,25 d 
be. .- Anl. 4 496,40 &. e Wiener C.-Ani.| 5 08,0 pe _|Dux-BodnbAB. Transkaukas.g..| 3 f F meer dem. 6 400,00 a 
rn e. Geng EZ 33.30 C „Anl. 1 -aul-Neu-Rup.| 5½ (4,50 be arsch.-Ter. f. 5 403.28 reg Bresl. Disc.-B«...| 5 927,406 Köhlm. Strk. 42 
e do. 3 "| 85008 Hisenbahn-Stamm-Aktien. JPrignitz - 43. 106,25 ne Ä\varsoh.-wienn.| 4 | 99,00 d do. Weohsierok.| % | 95,00 & örbisdt.Zuoker| 2½ (04.40 6 
22. ons. Anl. 4 408,28 & Eee Szatmar-Nag. | 6 "6 G Winds. O. g. E | 95,80 % unanz-Privatbank) 75 1135,10@ LB & Ce. d 253, 
Wi? ären 3½ 99,70 b 0 Dortm.-Gren...| 4% } SR pe sales es 8 20,10 wt? Auer — an 12 rd KS 
f ` Marienb Miawk| 5 29% ò — . do. Zettel age 
E 325,40 K at- 897.20 8 r LA eege Anstel.@sid-OWj $ "(810 ` eisene Bank. 8" 447,7 e Broggde 
Sts.-Anl. 868 4 (4,25 @ Norw.Hyp-Obll 3%, | ` E Arie wear * |102,75G + 2 Görlitzer... 7 113,006 
Sts.-schld-Sch| 3½ 1 99 92 & d. Conv. A. 88. 3 ` (steuerfrei).....) 4 Gär, . 9 1732,00 e 
Keriëtadt- Obl.| 3½ | 97,90 be Osst. G.-Aent.|4 | 94,75 be . . v. A Grusanwork — 10 
do. neue 3½ | 97,90 &: ao. Fap.-Ant.| 4% Fenkf.-Güterb. b.-Obl.| 3 50.80 8 H, Pauksch......| 2 53,25 4 
Posener prov. 5 Ludwsh,-Bexb.| 9¼ 222,75 bz 1 IX 828380 . — 275,00 ma 
anl. Scheine. - 3 ½ 95,00 f. do.Silb,-Rent.| 4% | 90,70 ve heok-Büch..) 6 |133,10 bz „bi. 5 | 70,60 tea tettin-Vulk-B..| 9 406,0 
Berliner... 5 143,80 be 50. 280 Fl. 54, 4 |142,00@ jainz-Ludwsh | 4'/, 1106,40 br 5 1 / 7 E — 4 1178,00 6. 
do An, 1107,70 & Kr 400(58)| — 318,00 pe Marnb.-Miawk.| "e | 69,00 pe schauer Bahn Wee — — Sahl. , | 53,00 8. 
30. 4 04,0 4 Ä Fr. Berl. Pferde D Leipziger Gredit| 81/, |169 50 seg, Je, Port.-Com... 4½ 82.80 & 
We 3½% 88.70 8 Eisenbahn... 4 104,20 0 - Magdb. Priv.-Bk) 5 198,0 b. Lagetn, Cem. -F. A D 
* nr 12 03.00 8 hi. DI 97,00 eG. laklerbank ........ 5 1086,30 G. (Gesell 2 86,90 f 
do. do. 3½ 86,40 ve do. (Stargpoe)l & 1 N Pferdb...12141230,50 be 
Kur.öNeu) | ininger Dé OR. rte — Sean 0 
eee Aoéivgëe og 045 109,00 seg Kä | Soe 
e D * 
Ostpreuss| 3½ | 95,70 v garı 5 5 4,00 ositzer Zuokor a 69,50 
Pommer..| 3½ 1 97,10 & h b. ( 87,40 d n 2½ (3,00 bd 
do. 4 Oux-Bodenb.l.| 5 —.. — Pr k mg 2 8u,00 
Posensch.| 4% 101,70 4 Dux-PragG-Pr.| 4 Ganz, Hypoth.-Bauk|& Dies, 4 de. 8 IR 195,006 
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